
 

A. Das Lehrwerk Auspicia und die von ihm hervorgerufene Diskussion über 

Grundprinzipien des heutigen Lateinunterrichts 

 

Mit Einführung des achtstufigen Gymnasiums in Bayern und der dadurch bedingten 

Kürzungen und Straffungen im Lehrplan kam auch eine Reihe neuer Schulbücher 

für den Lateinunterricht auf den Markt. Eines davon, Auspicia, hat, wie in 

zahlreichen Beiträgen beispielsweise in der Zeitschrift Forum Classicum deutlich 

wird, die Fachwelt nicht nur polarisiert, sondern auch eine Diskussion über 

grundsätzliche Fragen des modernen Lateinunterrichts ausgelöst. Im Rahmen 

unserer Hausarbeit möchten wir dieses Unterrichtswerk analysieren, zuerst ganz 

allgemein und dann anhand der Einführung des AcI im Vergleich zu einem weiteren 

Lehrbuch, nämlich Felix B. Außerdem werden wir kurz in die oben erwähnte 

Diskussion einführen und einige Aussagen von Fachleuten aus Theorie und Praxis 

wiedergeben. 

Unsere Arbeitsteilung sieht wie folgt aus: Diese Einleitung wurde von Barbara Held 

geschrieben. B.I. Auspicia I. Roms Aufstieg zur Weltmacht und Auspicia II. 

Geschichte – Geschichten – Mythen stammt ebenfalls von Frau Held, B.II. Die 

Einführung des AcI im Vergleich zu Felix B wurde von Sandra Vogt 

herausgearbeitet. In B.III. Äußerungen der Fachwelt zu Auspicia übernahm Frau 

Held die negativen Aussagen über das Unterrichtswerk, Frau Vogt die positiven. 

Die Schlussbemerkungen wurden von Frau Vogt geschrieben. 

 

B. Analyse des Lehrwerkes 

 

B.I. Auspicia I. Roms Aufstieg zur Weltmacht und Auspicia II. Geschichte – 

Geschichten – Mythen 

 

B.I.1. Allgemeines 

Auspicia ist ein Unterrichtswerk für Latein als zweite Fremdsprache in drei Bänden. 

Verfasst wurde es von Klaus Karl, Harald Kloiber, Nicole Schönberger und Dr. 

Günther Wolf im Latein – Buch – Verlag Lappersdorf von Klaus Karl. Die ersten 

zwei Bände erschienen in erster Auflage im Jahr 2004 bzw. 2005.  

Obwohl es sich bei Auspicia um ein Elementarwerk handelt, sind dazu noch viele 

weitere Produkte erhältlich, mittlerweile natürlich auch das Lehrbuch für die achte 



 

Klasse. In Auspicia I/II/III plus finden sich zu jedem Kapitel des Lehrwerkes je fünf 

bis sieben zusätzliche Aufgaben, die anhand eines Lösungsheftes vom Schüler oder 

von seinen Eltern selbst korrigiert werden können. Derzeit in Bearbeitung ist die 

Wortkunde Auspex, die den Regensburger Wortschatz sowie einen Autoren – 

Wortschatz, nach Schriftstellern untergliedert, umfassen soll. Außerdem befinden 

sich in Planung ein Auspicia Wortschatz, ein Auspicia Vokabelkasten, ein Auspicia - 

grammatischer Abriss sowie eine Schulaufgabensammlung. Für Lehrer gibt es eine 

Lehrbuchbegleitende CD – ROM zu Auspicia I - III. Diese beinhaltet neben allen 

Texten der B- und C- Teile und allen Wortschätzen der einzelnen Kapitel für 

Auspicia I das lateinisch – deutsche und das deutsch – lateinische 

Wörterverzeichnis, für Auspicia II und III das lateinisch – deutsche 

Wörterverzeichnis und ein Verzeichnis der unregelmäßigen Verben. Im 

Gesamtverzeichnis wird zum einen das vollständige lateinisch – deutsche 

Wörterverzeichnis aller drei Bände mit den Merkeangaben in alphabetischer 

Reihenfolge, zum anderen der Gesamtwortschatz nochmals kapitelweise angeboten. 

Arbeitsblätter und Übungen kann man auf Auspicula I – III – Unterrichtsbegleitende 

CD – ROM finden, wobei anzumerken ist, dass Auspicula III erst geplant wird. 

Schließlich gibt es mit Latino 3.0 für Auspicia noch einen Wortschatztrainer zum 

Üben von Vokabeln, Formen und Satzlehre. 

 

B.I.2. Methodisch – didaktische Konzeption laut Vorwort1 

Im Vorwort von Auspicia I erklären die Autoren, dass sie „bewährte methodische 

und didaktische Ansätze“2 beibehalten und mit neuen kombinieren wollen, ohne 

jedoch zu erläutern, was sie darunter genau verstehen. Des Weiteren möchten sie die 

Systematik der lateinischen Sprache in ihrem Unterrichtswerk nutzen. Für die 

Anordnung der Stoffgebiete seien sprachimmanente Kriterien ausschlaggebend 

gewesen. Die Autoren entscheiden sich nicht nur für die horizontale bzw. für die 

vertikale Methode, sondern wenden je nach den sprachlichen Voraussetzungen die 

eine oder die andere an. Außerdem legten sie Wert auf die Sprachkontrastierung und 

die Vermittlung von Kultur, was durch viele Abbildungen sowie durch die 

deutschen Lesetexte, die zu Beginn jedes Kapitels stehen, geleistet werden soll. 

Schließlich spiele auch ein gutes und richtiges Deutsch bei der Übersetzung aus dem 

Lateinischen eine große Rolle. 
                                                 
1 Auspicia I, S. 5. 
2 Ebd. 



 

B.I.3. Aufbau des Buches 

 

B.I.3.1. Allgemein 

In den Buchdeckeln von Auspicia I und II findet man Karten vom Imperium 

Romanum sowie von Italia und Graecia. Auspicia I bietet außerdem noch eine Karte 

von Germania auf Seite 2. Die Karten sind jeweils beschränkt auf geographische 

Angaben, die in den Lektionen vorkommen und im Eigennamenverzeichnis 

aufgeführt sind. 

Die Kapitelanzahl beträgt beim ersten Band 79, beim zweiten 72, was ein äußerst 

kleinschrittiges Vorgehen zur Folge hat.  

An die Lektionen schließt sich eine Repetitio generalis auf acht bzw. vier Seiten an. 

Laut Inhaltsverzeichnis auf Seite 8 hat sie in Auspicia I das Thema „Die Römer in 

Deutschland“. Diese Angabe steht leider nicht zu Beginn der Repetitio generalis 

selbst; hier finden sich nur Unterüberschriften zu den einzelnen Texten. Inhalt in 

Auspicia II sind die „Christen im römischen Reich“. Diesmal haben sich die 

Autoren dazu entschlossen, diese Themenangabe auch an den Anfang der Repetitio 

generalis zu stellen. Die lateinischen Texte sind von unterschiedlicher Länge und 

bedürfen teils zahlreicher Vokabelangaben. Beispielsweise sind in dem Abschnitt 

„Colonia Claudia Ara Agrippinensium ... ornamenta“3 des Textes „Überreste aus der 

Römerzeit“ bei insgesamt 67 Wörtern sieben Angaben notwendig. 

Es folgt der Vokabel- und Grammatikteil, auf den später noch genauer einzugehen 

ist und der in Auspicia II durch einen blauen Rand gekennzeichnet wird. 

In Auspicia II kommt nun ein grammatischer Anhang. Markiert durch einen gelben 

Rand bietet er Konjugationstabellen, bei denen außer im Futur II jede einzelne Form 

mit der entsprechenden deutschen Übersetzung präsentiert wird, Numeralia, 

Pronomina und Pronominaladjektive. Anzumerken ist meiner Meinung nach, dass 

die lateinischen Formen hier generell sehr klein gedruckt sind. 

Im Anschluss daran findet man ein sehr ausführliches Eigennamenverzeichnis mit 

kurzen Erläuterungen, ein Verzeichnis der Fachbegriffe, das die grammatischen 

Fachausdrücke mit dem jeweiligen deutschen Begriff bzw. einer knappen Erklärung 

wiedergibt, ein Verzeichnis der Abkürzungen, ein deutsch – lateinisches 

Wörterverzeichnis (nur in Auspicia I) und ein lateinisch – deutsches 

                                                 
3 Ebd., S. 192f. 



 

Wörterverzeichnis. In Auspicia II sind diese Seiten durch einen grauen Rand 

hervorgehoben. 

Schließlich folgen im zweiten Band des Lehrwerkes, gekennzeichnet durch einen 

rosafarbenen Rand, ein Verzeichnis der unregelmäßigen Verben, das nach 

Konjugationen und Art der Perfektbildung geordnet ist, sowie eine Seite, die 

überschrieben ist mit „Grundwissen im Bereich Geschichte und Kultur“. Die 

Themen „Topographie des Imperium Romanum“, „Weitere Gestalten aus Mythos 

und Geschichte“, „Politisches und gesellschaftliches Leben in Republik und 

Kaiserzeit“, „Anfänge des Christentums“, „Zeugnisse der antiken Kulturgeschichte“ 

und „Redewendungen und Sentenzen“, die jeweils noch untergliedert sind, lassen 

einen hohen Anspruch erkennen. Jedoch wird diese Seite im gesamten Lehrbuch 

nicht weiter erläutert. 

 

B.I.3.2. Themenkreise 

Das Thema von Auspicia I heißt „Roms Aufstieg zur Weltmacht“. Obwohl einzelne 

Themenkreise nicht im Sinne einer Sequenzierung explizit genannt werden, kann 

man die Kapitel dennoch in größere Gruppen gliedern, beispielsweise in „Roms 

Aufstieg zur Weltmacht“ im engeren Sinn, wozu man u.a. die Texte über die 

punischen Kriege und Hannibal rechnen muss, in „innenpolitische Entwicklung 

Roms“, wozu die Probleme zwischen Patriziern und Plebejern gehören, in „Leben in 

Rom und römische Gesellschaft“, wo z.B. die römischen Götter behandelt werden, 

sowie in den Bereich der Sagen, die v.a. Troja und Aeneas zum Thema haben. Aber 

einige Kapitel wie beispielsweise K 61 „Ein junger Herrscher über ein Weltreich“, 

das von Alexander dem Großen erzählt, lassen sich in meinen Vorschlag einer 

Unterteilung nur schwer integrieren. Außerdem sind die Themenkreise nicht immer 

geschlossen und in klar voneinander abgrenzbare Sequenzen gegliedert. So sind die 

Germanen Schwerpunkt der Lektionen K 20 „Germanien“, K 25 „Die Angst der 

Römer vor den Germanen“, K 26 „Die Siedlungsformen der Germanen“, K 41 

„Cäsar und Tacitus berichten von den Germanen“ und K 42 „Römer im Krieg mit 

Germanen“. Man könnte auch K 43 „Grenzbefestigungen“ noch zu dieser Gruppe 

zählen. 

Im Gegensatz dazu werden im Vorwort von Auspicia II. Geschichte – Geschichten – 

Mythen auf Seite 5 folgende Themenkreise aufgelistet: „Ägypten“, „Kreta“, 

„Mykene“, „Thrakien“, „griechische Frühgeschichte“, „klassische griechische Zeit“, 



 

„Alexander der Große“, „römische Frühzeit“, „große Frauen in Rom“ und 

„römische Kaiser“. Dadurch ergibt sich eine Mischung aus geographischer, 

chronologischer, historischer und motivischer Ordnung. Durchschnittlich gehören 

sieben Kapitel zu einem Themenkreis, wobei ein eindeutiger Schwerpunkt bei den 

römischen Kaisern von Augustus bis Marc Aurel liegt. Das Vorwort weist in diesem 

Zusammenhang auch auf die Möglichkeiten eines fächerübergreifenden Unterrichtes 

hin. 

 

B.I.3.3. Aufbau eines Kapitels 

Betrachtet man den Aufbau der einzelnen Kapitel, fällt einem sogleich auf, dass eine 

neue Lektion oft nicht auf einer neuen Seite beginnt. Die Kapitelüberschriften 

geben, symptomatisch für den absoluten Primat der Grammatikpensen, den  

Grammatikstoff an und sind grau hinterlegt. 

Als erstes steht der A – Teil, ein deutscher Lesetext, der laut Vorwort „zunächst 

generell die inhaltliche Grundlage aufbereiten“4, dann dazu beitragen soll, „das 

Lesestück (C – Teil) zu verstehen“5 und schließlich „das Wissen über die Antike 

erweitern und vertiefen“6 soll. Die Autoren schlagen vor, dass die Schüler diese 

deutschen Lesetexte zu Hause als Vorbereitung auf den Unterricht durcharbeiten 

sollen. 

Es schließt sich der B – Teil mit i.d.R. vier Sätzen zur induktiven Erarbeitung des 

neuen Grammatikstoffes an. Dazu heißt es im Vorwort: „Die B – Teile ermöglichen 

es, den gesamten neuen Stoff – nicht nur einige Aspekte – induktiv durchzunehmen; 

sie können auch als Übung eingesetzt werden.“7 

Nun folgt der C – Teil, das Lesestück. In K 1 des ersten Bandes steht an dieser 

Stelle nochmals ein deutscher Text, in K 2 – 6 sollen einzelne Wörter bzw. kurze, 

einfache Wortverbindungen übersetzt werden. Teilweise sind bei den Lesestücken 

viele Vokabelangaben notwendig, z.B. in Auspicia I, K 33 „Die Plebejer erzwingen 

die ersten Rechte“ elf bei insgesamt 79 Wörtern und in Auspicia II, K 4 „Die 

Ägypter binden Fremden gerne Bären auf“ zehn bei insgesamt 75 Wörtern. Im 

Vorwort weisen die Autoren darauf hin, dass das C – Stück alle neuen Wörter und 

Formen enthalte und immer ganz besprochen werden sollte.8 

                                                 
4 Ebd., S. 5. 
5 Ebd. 
6 Ebd. 
7 Ebd. 
8 Ebd. 



 

An das Lesestück schließen sich die Übungen, der D – Teil, an. Die 

Arbeitsanweisungen sind in blauer Farbe gedruckt. Am Anfang des Übungsteiles 

steht immer eine lateinisch – deutsche Übersetzung, am Ende in Auspicia I eine 

deutsch – lateinische. Die Übungen vertiefen das Bestimmen von Formen, Bilden 

von Formen und Sätzen, Unterscheiden von Formen, Einsetzen von Endungen oder 

ganzen Wörtern, einfaches Deklinieren bzw. Konjugieren, Erklären von 

Fremdwörtern etc. Des Weiteren gibt es Aufgaben zur Wortbildung, zur Semantik 

sowie zur Syntax. Die „latinitas viva“ wird in der Übung „Beantworte lateinisch“ ab 

K 40 in Auspicia I zumindest im ersten Lernjahr berücksichtigt. Außerdem werden 

Interpretationsübungen zu den Lesestücken und Aufgaben zur Realienkunde 

angeboten. Häufig kann man auch „Kuckucksei“ – Übungen finden, ansonsten sind 

spielerische Übungsformen eher die Ausnahme. 

Am Ende einiger Lektionen stehen in Auspicia II unter „S“ Redewendungen und 

Sentenzen ohne jegliche Erklärung – außer Vokabelangaben – oder 

Arbeitsanweisung. Vielleicht sollen sie auswendig gelernt werden, damit die 

Schüler den letzten Punkt der Seite „Grundwissen im Bereich Geschichte und 

Kultur“ erfüllen können. 

 

Eine genauere Analyse eines Kapitels folgt in B.II. Die Einführung des AcI im 

Vergleich zu Felix B. 

 

B.I.3.4. Wiederholungen 

Nach jeweils drei Kapiteln ist eine Wiederholung eingeschoben. „Hier finden sich 

noch einmal alle Wörter und Formen der betreffenden Sequenz.“9 Auch die 

Wiederholungen beginnen oft nicht auf einer neuen Seite; sie sind grün hinterlegt, 

die Arbeitsanweisungen sind wie bei den Übungen der einzelnen Kapitel blau 

gedruckt. Die Übungsformen unterscheiden sich nicht von denen der Lektionen. Im 

Vorwort von Auspicia II äußern die Autoren, „dass die dort angeführten Übungen 

eine Auswahlmöglichkeit darstellen oder auch gezielt vor Schulaufgaben eingesetzt 

werden können“.10 

 

 

 
                                                 
9 Ebd. 
10 Auspicia II, S. 5. 



 

B.I.3.5. Abbildungen 

In den Kapiteln gibt es teils keine Abbildungen, teils bis zu drei. Auch die 

Wiederholungen können mit bis zu zwei Abbildungen illustriert sein. In der 

Repetitio generalis von Auspicia I gibt es sechs Abbildungen, in der von Auspicia II 

vier. Bis auf wenige Ausnahmen handelt es sich dabei um Fotografien, die 

unterschiedlich ausführlich erläutert werden. I.d.R. besteht ein Zusammenhang 

zwischen dem Inhalt des Kapitels und der Abbildung. Während sie in manchen 

Lektionen als bloßer „Schmuck“ zu dienen scheinen, sind sie teilweise auch als 

Übung integriert. Beispielsweise soll in K 5 des ersten Bandes in Übung c das 

Standbild der Athene aus dem Parthenon auf der Akropolis beschrieben werden, was 

aber nur eine eher oberflächliche „Integration“ ist. 

 

B.I.3.6. Vokabel- und Grammatikteil 

Im Vokabel- und Grammatikteil ist der neu zu lernende Wortschatz durch ein blau 

gedrucktes „WS“ neben dem ebenfalls blau hinterlegten Kästchen mit den Wörtern 

hervorgehoben. Der Umfang beträgt durchschnittlich sechs Wörter, die nach 

grammatikalischen Kategorien angeordnet sind. Allerdings gibt es auch Kapitel, in 

denen nur eine Wortart vorkommt, z.B. sind in Auspicia II, K 7a nur Verben zu 

lernen. Die Vokabeln werden in bis zu vier Spalten präsentiert: Latein, Deutsch, 

englische und deutsche Merkwörter, die leider z. T. wenig hilfreich sind wie 

beispielsweise in Auspicia I, K 21a „Gloriole“, da ein Schüler der sechsten 

Jahrgangsstufe diese Bezeichnung für Heiligenschein mit Sicherheit nicht kennt. 

Außerdem wird bei den Vokabeln auf Wortfamilien hingewiesen und es gibt 

Junkturen und Phrasen mit Übersetzung, die mit einem „Merke“ überschrieben sind. 

In Auspicia I werden zudem die Eigennamen separat aufgeführt. Leicht übertrieben 

wirkt dies beispielsweise in K 16a, wo zehn Vornamen wie „Antonius“, „Marcus“ 

oder „Iulia“ aufgelistet werden, die im Deutschen keinen großen Unterschied zum 

Lateinischen zeigen und die der Schüler ohne Weiteres identifizieren kann. An 

dieser Stelle möchte ich hinzufügen, dass die Wahl der Vokabeln zu Beginn von 

Auspicia I meiner Meinung nach nicht gelungen ist, da die Schüler hier überwiegend 

mit negativ konnotierten Wörtern wie „terrere“, „timere“, „dolere“ etc. konfrontiert 

werden, die eher abschreckende als motivierende Wirkung haben. 

Nach dem Vokabelkästchen folgt die Grammatik, wobei in Auspicia II vor dem 

neuen Wortschatz eine Grammatikwiederholung, gekennzeichnet durch ein blaues 



 

„WH“, mit Verweis auf den grammatischen Anhang vorgeschaltet sein kann. Auch 

die einzelnen Rubriken des Grammatikteiles werden durch blau gedruckte 

Abkürzungen voneinander unterschieden. So steht „FB“, wenn Fachbegriffe erklärt 

werden, „GL“ bei grammatikalischen Erklärungen, „WB“, wenn auf 

Wortbildungsphänomene hingewiesen wird, und „ÜS“ bei Anmerkungen zur 

Übersetzung. Neben der Abkürzung „FL“ wird die Formenlehre auch dadurch 

hervorgehoben, dass die Deklinations- und Konjugationstabellen in gelb 

hinterlegten Kästchen abgedruckt sind. In Auspicia II werden die unregelmäßigen 

Verben („SF“) in rosafarben hinterlegten Kästchen präsentiert.  

 

B.II. Die Einführung des AcI im Vergleich zu Felix B 

 

Im Folgenden sollen obige Lehrwerke mit Blick auf die Einführung eines neuen 

Grammatikstoffes, in diesem Falle des AcI, miteinander verglichen werden. Dabei 

ist anzumerken, dass Auspicia im Zuge der bereits erwähnten kleinschrittigen 

Vorgehensweise diesem „Phänomen“ zwei Kapitel (K 56 & 57) widmet und den 

Stoff somit in die Präsentation des AcI an sich und eine Erweiterung durch das 

Zeitverhältnis und die Pronomina aufteilt. Felix B dagegen führt den AcI in Lektion 

20 bereits unter Berücksichtigung des Zeitverhältnisses ein und vervollständigt 

diesen Grammatikstoff in Lektion 22 im Zusammenhang der Pronomina.  

Bei der Analyse und Beurteilung soll jeweils auf die verschiedenen Komponenten 

eines Kapitels bzw. einer Lektion eingegangen werden. 

 

B.II.1. Einführungssätze 

Auspicia bietet nach dem A-Stück zur Vermittlung der antiken Kultur, das lediglich 

eine Caesar – Passage ohne weitere Erläuterungen ist11, unter „B“ die 

Einführungssätze zum neuen Grammatikstoff an. Wie in den übrigen Kapiteln wird 

hier auf die Herstellung des Zusammenhangs zum Lesestück oder die Erzählung 

einer kleinen Geschichte zugunsten von Einzelsätzen verzichtet. Der erste Satz 

lautet folgendermaßen:  

Amicos nobis consulere scimus. 

Es wird hierbei als den AcI regierendes Verb „scire“ verwendet, was im Deutschen 

nur eine Übersetzung durch einen dass-Satz zulässt. Der Schüler kann also nicht auf 

                                                 
11 Die Übersetzung stammt aus Caesars de bello gallico VI 17,1 – 2. 



 

die in seiner Muttersprache ebenfalls existierenden Infinitivkonstruktionen wie „Ich 

höre den Jungen singen“, auf die im Anschluss durch andere 

Übersetzungsmöglichkeiten aufgebaut werden kann, aufmerksam gemacht werden. 

Eine induktive Heranführung an den neuen Grammatikstoff wird somit erheblich 

erschwert. Die Lehrkraft müsste eine Erklärung zu dieser Konstruktion und 

Übersetzungsmöglichkeiten vorausschicken oder den zweiten Satz dieses 

Abschnittes vorziehen: 

Amicos carmen pulchrum recitare audimus. 

Hier leiten die Autoren die AcI – Konstruktion durch ein so genanntes „Kopfverb“ 

wie „sehen“ oder „hören“ ein, das auch im Deutschen eine Infinitivkonstruktion und 

somit eine dem lateinischen Satz entsprechende Übersetzung ermöglicht. Darauf 

aufbauend könnte der Lehrer auf die Wiedergabemöglichkeit durch einen dass-Satz 

hinweisen und dieses Grammatikphänomen somit Schritt für Schritt vorführen und 

erklären.  

Es ist zu bedauern, dass die Autoren diese Schwäche nicht durch eine schlichte 

Umstellung der Sätze bereinigt haben. 

Nummer drei bis fünf der B - Sätze bieten weitere Beispiele, die zwar variiert 

eingeleitet werden, inhaltlich jedoch weniger motivierend für den Schüler sind, da 

die Kontextlosigkeit und die inhaltliche Sprunghaftigkeit Beliebigkeit suggerieren.  

In Kapitel 57 wird, wie bereits erwähnt, dieser Grammatikstoff erweitert. Auch hier 

werden im B-Teil Einführungssätze angeboten, die wohl inhaltlich an das Thema 

des Kapitels, Gaius Iulius Caesar, angelehnt sind, jedoch zusammenhanglos 

aneinandergereiht werden. Dadurch, dass Caesar in vier von sieben Sätzen das 

Subjekt darstellt, wirken sie zudem monoton und dürften daher für den Schüler 

wenig ansprechend sein. Grammatikalisch gesehen werden sowohl das 

Zeitverhältnis als auch der unterschiedliche Gebrauch von reflexiven und nicht – 

reflexiven Pronomina sowie die Einleitung des AcI durch einen unpersönlichen 

Ausdruck vorgeführt. Auch für den Schüler zumeist äußerst schwierige 

Erscheinungen, wie die Abhängigkeit eines weiteren Infinitivs vom dem des AcI, 

können anhand dieser Sätze vom Lehrer behandelt werden.  In dem Bemühen 

möglichst alle Besonderheiten abzudecken nimmt dieses B-Stück mit sieben Sätzen 

allerdings fast den Umfang des darauffolgenden L-Stücks an.  

Felix B dagegen lässt in seinen Einführungssätzen kaum einen Kritikpunkt zu: Das 

erste Beispiel Nubes e Vesuvio monte ascendit lässt sich vom Schüler aufgrund 



 

seiner bisherigen sprachlichen und inhaltlichen Kenntnisse problemlos übersetzen 

und stellt somit einen motivierenden Einstieg dar. Der zweite Satz wird mit einem 

„Kopfverb“ eingeleitet und davon anhängig der erste Satz in einen AcI 

umgewandelt: 

Plinius nubem e Vesuvio ascendere videt.12 

Dadurch ergeben sich sowohl inhaltlich als auch vom Wortschatz her gesehen keine 

neuen Schwierigkeiten. Die Infinitivkonstruktion kann im Deutschen imitiert 

werden und der Schüler wird somit Schritt für Schritt nachvollziehbar an den 

Grammatikstoff herangeführt. Der Lehrer weist auf die Übersetzungsmöglichkeit 

durch einen dass – Satz hin und leitet zum dritten Satz über, der wiederum keinen 

neuen Stoff enthält und den Schüler somit motiviert bzw. entlastet, da er ihn 

wiederum aufgrund seines Vorwissens übersetzen kann. Zudem werden wie im 

vorhergehenden Beispiel eventuelle Schwierigkeiten in Bezug auf Inhalt und 

Wortschatz des vierten Satzes „entschärft“. Satz vier bis sechs bieten weitere, 

schwierigere AcI-Konstruktionen, die nun auch das Zeitverhältnis beinhalten und 

deren übergeordnete Verben sowohl im Perfekt als auch im Präsens stehen, um den 

Unterschied zu verdeutlichen. 

Inhaltlich beziehen sich die Einführungssätze aus Felix B auf das Thema der 

Sequenz, nämlich den Vesuvausbruch, und sind damit wohl ansprechender für den 

Schüler als vielfach inhaltslose, rein auf die Grammatik ausgerichtete Einzelsätze, 

wie sie in Auspicia angeboten werden.  

In Lektion 22 wird im Zusammenhang mit den Pronomina auch auf deren 

Verwendung im AcI eingegangen. Diesem Thema werden wiederum zwei der 

sieben Einstiegssätze gewidmet, die in gelungener Art und Weise den Unterschied 

zwischen reflexiven und nicht – reflexiven Pronomina vermitteln. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Einführung in den AcI in Felix B wohl 

gelungener ist als die in Auspicia. Die aufeinander aufbauenden Sätze können gut 

vom Schüler erschlossen werden und sind aufgrund des thematischen 

Zusammenhangs mit der gesamten Sequenz spannend und interessant. Auspicia 

verzichtet auf diese Vorgehensweise und bietet voneinander unabhängige Beispiele, 

die von der Lehrkraft ansprechend präsentiert werden müssten, um den Schüler zur 

Mitarbeit anzuregen. Zudem müsste, wie bereits erwähnt, die Reihenfolge der Sätze 

eins und zwei umgedreht werden, um dem Schüler einen schrittweisen Einstieg zu 

                                                 
12 Felix B: Lektion 20, Einführungssätze, Satz 2. 



 

ermöglichen. Beide Lehrwerke aber üben die Grammatik ausführlich ein und decken 

sämtliche Erscheinungen des AcI ab. 

 

B.II.2. Das Lesestück 

Sowohl Auspicia als auch Felix B bieten an dieser Stelle in Kunstlatein abgefasste 

Texte an. Felix B thematisiert die Ausbreitung der Nachricht vom Vesuvsausbruch 

und stellt somit wieder einen Zusammenhang zum Thema der Sequenz her. Auspicia 

lehnt sein Lesestück passend zum kulturvermittelnden A-Teil an die von Caesar im 

bellum gallicum beschriebenen gallischen Götter an. Das darauffolgende Kapitel 57 

beschäftigt sich ebenfalls mit Caesar, stellt aber zusammen mit dem vorausgehenden 

Kapitel nur eine sehr kleine Sequenz von zwei Kapiteln dar. In beiden Texten ist der 

AcI in beinahe jedem Satz enthalten, was zwar einerseits eine ausführliche 

Vertiefung der Grammatik ermöglicht, andererseits zu Monotonie und ungenauem 

Hinschauen des Schülers, der erfahrungsgemäß in jedem Satz dieses 

Grammatikphänomen vermutet und es nur noch identifizieren muss, führen kann.  

Weil der neue Grammatikstoff also in beiden Fällen überrepräsentiert ist, kann dem 

Schüler der AcI anhand einer Fülle von Beispielen nahegebracht werden. 

Felix B gestaltet seinen Text dabei lebendiger als Auspicia, indem man einen 

Kaufmann vom Tod des Plinius erzählen lässt, ein typisches Beispiel für die 

Methode der „perspektivischen Brechung“, wodurch das Lesestück sogar eine 

direkte Rede beinhaltet. Auspicia dagegen bevorzugt einen sachlichen und 

schlichten Stil. 

 

B.II.3. Das Übungsmaterial 

Auspicia bietet in Kapitel 56 insgesamt sechs und in Kapitel 57 fünf Übungen, Felix 

B führt sechs Übungen an, wobei die deutsch – lateinische Übersetzung hier vor 

dem Grammatikteil  ausgelagert ist, obwohl sie in die Lektion integriert sein müsste. 

Von diesen Aufgaben beschäftigen sich drei Übungen hauptsächlich oder zum Teil 

mit dem AcI. Auspicia lässt dabei jeweils unmittelbar auf das Lesestück wieder eine 

lateinisch - deutsche Übersetzung folgen, wobei es wiederum dem Lehrer zukommt, 

diese Reihenfolge zu ändern, um keine Monotonie auftreten zu lassen. Dieser Text 

bezieht sich in Kapitel 56 auch auf das Thema des Kapitels, die gallischen Götter, in 

Kapitel 57 dagegen wird nicht der Inhalt des A – Stücks Caesar, sondern die 



 

Coniuratio Catilinae des Sallust thematisiert. Auch hier lässt sich, ähnlich wie im L 

– Stück, eine Überrepräsentation des Grammatikstoffes feststellen.13  

Felix B dagegen bietet erst als vorletzte Übung eine Übersetzung an, wodurch das 

Angebot abwechslungsreicher wirkt. 

Neben zwei Interpretationsfragen und einer Übung, die den Schüler dazu animieren 

soll, Fragen zum L – Stück auf lateinisch zu beantworten, bietet Auspicias Kapitel 

56 eine Aufgabe an, die vier AcI – Konstruktionen, abhängig von so genannten 

Kopfverben, anführt. Diese Sätze sollen lt. Arbeitsauftrag zunächst wörtlich, dann 

mit einem dass – Satz ins Deutsche übersetzt werden. Positiv anzumerken ist hierbei 

das Bestreben, zumindest im Übungsteil die Parallelität zur Muttersprache deutlich 

zu machen, was, wie bereits erwähnt, in den Einführungssätzen ohne Zutun der 

Lehrkraft beinahe untergeht. Leider ist aber auch diesen Sätzen anzumerken, dass 

sie hauptsächlich und fast kompromisslos einseitig auf die Grammatik ausgerichtet 

sind. Jeweils zwei Sätze werden mit dem gleichen Verb, nämlich audire bzw. 

spectare eingeleitet und auch inhaltlich lässt sich kein Zusammenhang erkennen.  

Das Kapitel schließt mit einer deutsch – lateinischen Übersetzung. Auch hier ist der 

gute Wille, diese Übersetzungen in den Übungsteil mit aufzunehmen, positiv 

anzumerken, die Umsetzung lässt aber wiederum zu wünschen übrig. Hierbei 

handelt es sich nämlich um sechs unzusammenhängende Einzelsätze14, die 

hauptsächlich das Bilden der AcI – Konstruktion im Lateinischen schulen sollen.  

Die 57. Lerneinheit beginnt ihren D – Teil wiederum mit einer lateinisch – 

deutschen Übersetzung, bietet aber des Weiteren zwei Übungen, die die 

Konstruktion des AcI weiter vertiefen. Hier soll der Schüler lateinische Sätze von 

scimus bzw. Caesar sciebat abhängig machen und anschließend übersetzen. Eine 

sicherlich sinnvolle Übung, wobei eine Aufgabe dieser Art wahrscheinlich 

ausgereicht und Raum gelassen hätte, um u.U. eine weitere, vielleicht 

abwechslungsreichere Übung hinzuzufügen. Alternativ hätte man zumindest das 

einleitende Verb variieren können.  

Die dem Arbeitsauftrag zugrunde liegenden Sätze stellen nur insofern einen 

Zusammenhang zum Kapitel her, als hier als Subjekt zumeist Cäsar oder die Gallier 

genannt werden. In sich sind sie, wie gewohnt, unzusammenhängend und monoton.  

                                                 
13 vgl. Auspicia I: Kapitel 57, S. 134. 
14 Auspicia I: Kapitel 57, Übung e, S. 135. 



 

Vor der deutsch – lateinischen Übersetzung, die qualitativ der in Kapitel 56 

entspricht15, führen die Autoren eine Aufgabe an, die den Umgang mit reflexiven 

und nicht – reflexiven Verben schulen soll. Um hier einen inhaltlichen Bogen zu 

schlagen, wird Bezug auf das nachfolgende A – Stück genommen, indem sich der 

Schüler vor der Bearbeitung darin über die Dido – Aeneas – Thematik informieren 

soll. Hier stellt sich die Frage, ob das hier wirklich notwendig ist. Da der Lehrer den 

einleitenden Arbeitsauftrag kaum übergehen kann – Schülerfragen sind 

gewissermaßen vorprogrammiert -, verliert er viel Zeit, möchte er diese Aufgabe in 

den Unterricht einbinden. Auspicia neigt zudem oft dazu, thematische Sprünge zu 

machen und unzusammenhängende Sätze anzuführen, so dass eine weitere 

inhaltliche Schwäche zu verschmerzen wäre. Ein Lösungsvorschlag für die 

Einbindung dieser Aufgabe in den Unterricht wäre, die Sagen um Troja entweder 

vorzuziehen und den Schüler das A – Stück bereits in diesem Kapitel als 

Hausaufgabe lesen zu lassen, oder diese Übung ein Kapitel später anzuführen.  

Die nun zu bearbeitende Übung beinhaltet Lückensätze, in die der Schüler das 

jeweils passende Pronomen einsetzen soll. Wenn man von der Einzelsatzmethode 

absieht, eine sinnvolle und von Schwierigkeitsgrad her angemessene Übung. 

Dass der Schüler am Ende dieses Programms die Grammatik beherrschen wird, ist 

anzunehmen. Leider wird dieses doch sehr trockene und grammatiklastige Angebot 

den Ansprüchen eines Sechstklässlers aus der Generation der „neuen Schüler“ nur 

schwer gerecht.  

 

Felix B beginnt seinen Übungsteil mit einer Interpretationsfrage nach den Folgen 

des Unglücks und dem Hinweis auf Wortsachfelder. Nach der Übersetzung eine 

sinnvolle Maßnahme um den Schüler „verschnaufen“ zu lassen und gleichzeitig das 

Lesestück zu verarbeiten. Auch die zweite Übung nimmt Bezug auf das L – Stück. 

Hier soll der Schüler die AcI – Konstruktionen aus dem Text heraussuchen und 

analysieren. An sich eine logische Übung, die ohne zusätzliches Material auskommt 

und das Verständnis der Grammatik der bereits übersetzten Sätze nochmals vertieft. 

Nachdem im Lesestück der Grammatikstoff aber in beinahe jedem Satz verarbeitet 

ist, stellt es für den Schüler aber doch eine recht monotone Beschäftigung dar, die 

vierzehn Konstruktion zu „suchen“ und zu analysieren.  

                                                 
15 Neben der Überrepräsentation des Grammatikstoffes erweist sich der inhaltliche Sprung von den 
Blumenmädchen zu den philosophischen Erörterungen der männlichen Freunde als besonders 
störend, vg. Auspicia I: Kapitel 57, Übung e, S. 135 



 

Die darauffolgende Aufgabe lässt sich auch in Auspicia finden: Hier sollen 

lateinische Sätze von Verben, die einen AcI einleiten, abhängig gemacht werden. 

Felix B gestaltet diese Übung aber weitaus abwechslungsreicher. Es werden hier 

nicht nur zwei verschiedene einleitende Verben zur Verfügung gestellt, sondern für 

die sieben zu bearbeitenden Sätze wird je eine Möglichkeit zur Einleitung 

angeboten, unter denen sich sogar eine unpersönliche Konstruktion findet. Inhaltlich 

nehmen die Sätze Bezug auf das Lesestück, sie sind aber nicht zusammenhängend.  

Felix B nimmt im Gegensatz zu Auspicia auch Rücksicht auf bereits behandelten 

Stoff, wie die vierte Übung zeigt, die den Schüler dazu anregen soll, verschiedene 

Verbformen zu analysieren und zu übersetzen. Es ist allerdings anzumerken, dass 

auch Auspicia diese Art von Aufgaben anbietet, dies aber in K 56 und 57 

vernachlässigt. 

Als fünften von sechs Arbeitsaufträgen lässt sich in Felix B eine lateinisch – 

deutsche Übersetzung finden, die im Großen und Ganzen gelungen ist. Es handelt 

sich hierbei um einen zusammenhängenden Text in Kunstlatein, der eine Reise zum 

Ausgrabungsgelände in Pompeji beschreibt. Drei von sechs Sätzen enthalten eine 

AcI – Konstruktion, so dass die Aufgabe nicht so monoton und künstlich wirkt wie 

das Lesestück. Begonnen wird mit zwei Sätzen, die aufgrund der bisher erworbenen 

Kenntnisse problemlos übersetzt werden können, erst Nummer drei enthält einen 

AcI. Dies wirkt sicherlich motivierend, zumal man sich dem Ende der Lektion 

nähert und dem Schüler eine Entlastung an dieser Stelle entgegenkommt. Insgesamt 

ist diese Übung abwechslungsreich gestaltet und deckt den Aspekt des 

Zeitverhältnisses des AcI und diese Konstruktion an sich gebührend, aber nicht 

überrepräsentiert ab. 

Die Lektion schließt mit einem produktionsorientierten Arbeitsauftrag, bei dem ein 

Zeitungsbericht und eine Schlagzeile über die letzten Stunden des Plinius erstellt 

werden sollen. Dies stellt eine angenehme Abwechslung zu den Grammatikübungen 

und Übersetzungen dar und ist somit mit Sicherheit ein angemessener Abschluss der 

Lektion, zumal sich dieses Thema angesichts der wieder an Aktualität zunehmenden 

Naturkatastrophen für eine solche Arbeit anbietet. 

Bedauerlicherweise lagert Felix B die deutsch – lateinische Übersetzung aus. Diese 

ist, ähnlich wie bei Auspicia, fast ausschließlich der Konstruktion des lateinischen 

AcI gewidmet. Im Gegensatz zu seinem Vergleichslehrbuch wird hier aber eine 

ansprechende, zusammenhängende Geschichte angeboten, die sich auf das Thema 



 

der Lektion bezieht: Plinius und den Ausbruch des Vesuvs. Durch verschiedene 

Verben wie „wissen“, „hören“ und „sagen“ variationsreich eingeleitet, wird hier der 

AcI noch einmal gründlich eingeübt, wobei auch das Zeitverhältnis des Infinitivs 

zum übergeordneten Prädikat beachtet werden soll. Nach dem Übungsteil der 

Lektion sollte der Schüler diese Aufgabe bewältigen können und sollte daher 

durchaus in das Kapitel integriert werden. 

 

Insgesamt lässt sich sagen, dass sich Auspicia zwar um eine gründliche Einübung 

der Grammatik bemüht, wodurch allerdings die abwechslungsreiche Gestaltung 

eines Kapitels nicht möglich scheint. Felix B zeigt, dass das Eine das Andere nicht 

ausschließt, indem dieses Lehrwerk Interpretations- und Wiederholungsübungen, 

Übersetzungen und produktionsorientierte Aufgaben im Wechsel kombiniert und 

den Schüler ein ansprechendes, aber dennoch auch anspruchsvolles Programm 

bietet. 

 

B.II.4. Der Grammatikteil 

Die Erklärungen des grammatischen Teils zum AcI sind in Auspicia äußerst 

ausführlich gehalten. Auf diese Weise es wird dem Schüler erleichtert, den Stoff zu 

einem späteren Zeitpunkt selbstständig zu wiederholen oder gegebenenfalls 

nachzuholen.  

Der Grammatikteil wird dabei, wie bereits erwähnt, auf zwei Kapitel aufgeteilt.  

Die deutschen Erklärungen sind im Normaldruck gehalten, lateinische Beispiele 

durch Kursivdruck und wichtige Begriffe durch Fettdruck hervorgehoben. 

Insgesamt wirkt die optische Aufbereitung somit nüchtern, sachlich und 

übersichtlich. Negativ anzumerken ist, wie bereits oben erwähnt, die ungünstige 

Seitenaufteilung des Vokabel- und Grammatikteils, die ein ständiges Umblättern 

erfordert und das Lernen somit erschwert. 

Die Autoren beginnen in K 56 mit einer allgemeinen Einführung, erläutern dann in 

einem ersten Punkt die Übersetzung des AcI im Deutschen, im zweiten Abschnitt 

eine Schwierigkeit, die sich bei der Übersetzung ergeben kann und zuletzt die 

Übersetzung vom Deutschen ins Lateinische. Ein positiver Aspekt hierbei ist, dass 

auf die Übersetzung in die lateinische Sprache gesondert eingegangen wird, was 

zumeist leider wenig beachtet wird. 



 

Problematisch ist allerdings, bereits unmittelbar nach der Einführung des AcI 

Probleme bei der Übersetzung zu thematisieren, was unter Umständen zu 

Verwirrung führen könnte. Es wäre vielleicht sinnvoller, dem Schüler zunächst zu 

ermöglichen, sich an den neuen Stoff zu gewöhnen und diese Schwierigkeit im 

darauffolgenden Kapitel anzusprechen. Zudem wird der Gebrauch des AcI erst in K 

57 geklärt, wobei sich die Abhängigkeit dieser Konstruktion von den so genannten 

„Kopfverben“ durchaus in die Einführung hätte einarbeiten lassen, zumal ja auf die 

Parallelität im Deutschen eingegangen wird.  

Zunächst wird nun in einer „Einleitung“ auf die im Deutschen ebenso vorhandene 

Infinitivkonstruktion und ihre Parallelität zum Lateinischen eingegangen. Auch 

diese Erklärungen fallen sehr ausführlich aus und sind durchaus gelungen. 

Im ersten Punkt wird dem Schüler gewissermaßen eine „Anleitung“ zur 

Übersetzung der Infinitivkonstruktion ins Deutsche an die Hand gegeben. Dabei 

verwenden die Autoren den Beispielsatz „Ich höre das Mädchen singen“ aus der 

Einleitung. Der Schüler muss somit nicht „umdenken“, sondern kann von der 

Einführung gedanklich direkt auf die Übersetzung übergehen. Hier wäre allerdings 

unter Umständen ein zweiter oder dritter Beispielsatz angebracht, um die 

Vorgehensweise weiter zu verdeutlichen. 

Abgesehen von der bereits angesprochenen Problematik, bereits unmittelbar nach 

der Einführung eines neuen Grammatikstoffes Schwierigkeiten zu behandeln, ist der 

zweite Punkt verständlich und gelungen dargestellt. Anhand des Beispiels Scio 

Achillem Hectorem necavisse soll dem Schüler verdeutlicht werden, dass eine AcI – 

Konstruktion sowohl einen Subjekts- als auch einen Objektsakkusativ enthalten 

kann. Dass die Entscheidung für eine logische Übersetzung des Satzes aus dem 

Kontext zu erschließen ist, geht aus der Erklärung klar hervor. 

Zur Hilfe bei der Übersetzung eines deutschen dass – Satzes in einen AcI wird dem 

Schüler eine schrittweise Anleitung angeboten, die sich gut nachvollziehen und 

anwenden lässt. Schön wäre gewesen, darauf hinzuweisen, dass die zum 

Subjektsakkusativ gehörigen Wörter in Kasus, Numerus und Genus anzugleichen, 

also ebenfalls in den Akkusativ zu setzen sind. Dies hätte sich beim vorliegenden 

Satz Puto Marcum amicum beatum esse durchaus angeboten. 

Der Grammatikteil des 57. Kapitels ist in fünf Punkte aufgeteilt. 



 

Zunächst wird auf die Abhängigkeit des AcI von den Verben des Sagens, Meinens 

usw. erwähnt, was, wie bereits erwähnt, u.U. in das vorausgehende Kapitel hätte 

eingebunden werden können. 

In einem zweiten Punkt wird das Zeitverhältnis im AcI behandelt. Dabei wird zu 

jedem bisher bekannten Infinitiv16 eine angemessen ausführliche Erklärung und ein 

Beispiel angeführt. Besonderen Wert legen die Autoren dabei auf das Verhältnis des 

Infinitivs zum übergeordneten Verb und die Unabhängigkeit vom Tempus des 

einleitenden Verbs. Zu diesem Zweck wird zu jeder Kombinationsmöglichkeit ein 

Beispiel mit einer ausführlichen Übersetzung gegeben. 

Des Weiteren wird in einem dritten Punkt darauf hingewiesen, dass auch die 

Personalpronomina in den Akkusativ zu übersetzen sind, bevor unter viertens auf 

die Verwendung der reflexiven Pronomina eingegangen wird. Auch hier wird zu se, 

sibi und dem reflexiven Possessivpronomen suus, a, um ein Beispiel mit 

Übersetzung angeführt. Gleichzeitig wird der Unterschied zur Verwendung des 

Personalpronomens is anhand einer Erklärung und weiteren Beispielen verdeutlicht. 

Zuletzt wird dem Schüler eine weitere Übersetzungsmöglichkeit an die Hand 

gegeben. Hier führen die Autoren ein Beispiel mit Übersetzung an, gehen aber nicht 

weiter darauf ein.  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Schüler nach der Lektüre bzw. 

Durchnahme des Grammatikstoffes auf sämtliche Punkte und Schwierigkeiten 

aufmerksam gemacht wird. Dabei ist allerdings die wenig „kindgerechte“ 

Aufmachung zu bemängeln. Auf einen Schüler der sechsten Klasse wird diese 

Grammatik wohl zu nüchtern und zu textlastig wirken. Es liegt dabei am Lehrer, 

dies häppchenweise und ansprechend aufzubereiten und in den Unterricht 

einzubinden.   

Betrachtet man dagegen die grammatischen Erklärungen in Felix B, so fällt zunächst 

auf, dass der Grammatikstoff sich auf  2 ½ Seiten beschränkt, während er in 

Auspicia an die vier Seiten umfasst. Dabei werden ebenfalls die Erscheinungsform 

und die Parallelität zum Deutschen (und sogar zum Englischen) sowie das 

Zeitverhältnis behandelt. Des Weiteren wird der Unterschied zwischen der 

Satzgliedfunktion und dem AcI als satzwertige Konstruktion verdeutlicht. Es wird 

aber nicht auf sämtliche Schwierigkeiten und Probleme, die bei der Übersetzung 

                                                 
16 Bis zum 57. Kapitel ist dem Schüler lediglich der Infinitiv Präsens und Perfekt bekannt.  



 

auftreten könnten, eingegangen. Auch fehlt die Erklärung zur Übersetzung eines 

deutschen dass – Satzes in einen AcI.  

Es lässt sich folglich sagen, dass Felix B auf die Erwähnung und Erklärung einzelner 

Detailprobleme zugunsten einer übersichtlichen und vor allem überschaubaren 

Grammatikdarstellung verzichtet. 

Zudem fällt auf, dass die lateinischen Beispielsätze vor der deutschen Erklärung 

angeführt sind. Dies ist wohl für die induktive Einführung der Grammatik 

vorgesehen und dafür auch geeignet, während Auspicia mit der Erklärung beginnt, 

um diese Satz durch einen Beispielsatz zu verdeutlichen, wie es zumeist auch in den 

grammatischen Beiheften anderer Lehrwerke der Fall ist. Zur Einführung des AcI 

scheint mir allerdings die erste Variante geeigneter. 

Auch Felix B weist im ersten Punkt auf die Parallelität zum Deutschen und die 

Übersetzung der AcI – Konstruktion durch einen dass – Satz hin und belegt dies mit 

zwei passenden Beispielen. Um das Zeitverhältnis zu behandeln, wird wie in 

Auspicia zu jedem bisher behandelten Infinitiv ein Beispielsatz mit einer Erklärung 

angeboten. Jedoch fällt die Darstellung dieses Aspekts wesentlich kürzer aus, als 

beim zu vergleichenden Lehrwerk, da auf die Unabhängigkeit des Infinitivs zum 

Tempus des übergeordneten Verbs nicht gesondert eingegangen wird. Auf diese 

Weise wirkt der Grammatikstoff überschaubarer. Für eine spätere Wiederholung 

ohne Hinzuziehen einer Grammatik scheint mir allerdings die ausführlichere 

Darstellungsweise in Auspicia geeigneter. 

Die Verdeutlichung der Satzgliedfunktion und die Unterscheidung zwischen 

Subjektsakkusativ und Objektsakkusativ ist löblich und auch gelungen. Es stellt sich 

allerdings die Frage, ob dies den Schüler, der erfahrungsgemäß meist Defizite im 

Umgang mit Begriffen wie Satzglied usw. aufweist, nicht zusätzlich verwirrt. 

Dennoch ist anzumerken, dass in Felix B die Möglichkeit der Erweiterung einer AcI 

– Konstruktion durch Objekt, Adverbiale usw. sowie die Angleichung der 

Prädikatsnomina explizit erwähnt wird, was bei Auspicia trotz der umfangreichen 

grammatischen Darstellung nicht der Fall ist. 

Auf die Verwendung der Pronomina im AcI geht Felix B bei der Behandlung des 

Pronomens is ein. Dabei wird wiederum zunächst je ein lateinischer Satz und darauf 

die deutsche Erklärung angeführt. Auch hier beschränken sich die Autoren lediglich 

auf die Verdeutlichung des Unterschieds zwischen der Verwendung der reflexiven 



 

Form und des Pronomens is und widmen nicht jeder Form des Reflexivpronomens 

einen eigenen Satz. 

 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Darstellung der Grammatik in Felix B 

übersichtlicher, überschaubarer und somit für einen Schüler der Unterstufe 

ansprechender wirkt. Hier wird allerdings nicht auf sämtliche Schwierigkeiten 

eingegangen, was aber bei einer Einführung des Grammatikstoffes nicht zwingend 

notwendig ist. Beide Darstellungen sind verständlich und für den Schüler auch im 

Nachhinein nachvollziehbar. Auspicia bietet eine umfassende und sehr ausführliche 

Aufbereitung des Grammatikstoffes, die für eine spätere Wiederholung des Stoffes 

mit Sicherheit ausreichend ist. 

 

B.III. Äußerungen der Fachwelt zu Auspicia 

 

B.III.1. „Als Feminina binde man die Frauen an die Bäume an!“17 

Wie bereits in der Einleitung erwähnt, haben sich einige Fachleute negativ über das 

neue Unterrichtswerk Auspicia, genauer gesagt über dessen ersten Band, geäußert. 

So richtet sich Klaus Westphalens Kritik in seinem Aufsatz Schlechte Auspizien für 

den Lateinunterricht
18 weder gegen die sprachlich – methodische Konzeption noch 

gegen das kleinschrittige Vorgehen der Autoren in der Vermittlung der Grammatik, 

sondern gegen die Darstellung der römischen Welt. Er führt sieben Kritikpunkte an: 

Zum einen erzwinge das Unterrichtswerk die Übersetzung unsinniger Texte.19 Als 

Beispiel nennt er u.a. K 18, D e: 2. Der Herr besucht oft die freien Bewohner seines° 

Landes. Er betritt die Häuser, weil er das harte Leben der redlichen 

(unbescholtenen) Bauern liebt. 3. Endlich wehren die unversehrten Truppen die 

bösen Seeräuber ab. Außerdem vertrete das Unterrichtswerk eine antiquierte 

Autoritätspädagogik, indem gerade anfangs negativ konnotierte Verben wie 

„mahnen“, „befehlen“ etc. verwendet würden.20 Des Weiteren kritisiert Westphalen 

den „übertriebenen Patriotismus und Militarismus“21, der beispielsweise in K 21, D 

a vorkommt: 4. Magister narrat: „Romani domini terrae sunt. Gloria Romanorum 

magna est; multae victoriae Romanorum clarae sunt.” Auch ist er der Meinung, 

                                                 
17 Auspicia I, S. 219. 
18 Westphalen, Klaus: Schlechte Auspizien für den Lateinunterricht. In: FC 3/2004, S. 255-257. 
19 Ebd., S. 256. 
20 Ebd. 
21 Ebd. 



 

dass in Auspicia „gelegentlich ein falsches Bild gezeichnet”22 werde, was u.a. in K 

24, C Z.2 deutlich werde: Aulus Gellius tota Italia clarus est. Der lateinische Stil 

findet ebenfalls nicht die Zustimmung Westphalens. Als Beispiel führt er K 32, C 

Z.4f. an: Magnam copiam agrorum tenuimus, sed quia pecunia caruimus, agros 

nostros obtinere non potuimus, sed vobis dare debuimus. Auch hält er manchmal 

das Deutsch für antiquiert,23 wofür er folgenden Beleg in K 44, D h vorbringt: 1. 

Viele Zeitalter lang war die Bürgerschaft frei... 3. In freien Bürgerschaften vertraut 

das Volk das Schicksal aller Männern von großem Ansehen an. Schließlich kritisiert 

er, dass das Lehrwerk „extrem die Kriegsgeschichte“24 vorziehe, da „nicht nur das 

jeweilige Hauptthema (die Titelgeschichte) dieser Kapitel kriegerisch ist, sondern 

auch fast sämtliche Übungen im Rahmen der Lektion“.25 So behandelten 15 

Unterabschnitte, Übungen usw. in K 34 – 36 den Kampf zwischen Caesar und 

Ariovist.  

Gegen die zahlreiche negative Kritik26 scheinen sich die Autoren auf ihrer 

Homepage unter „Wir über uns“ zu verteidigen: 

Vertreter der einen Richtung tendieren dazu, sich der Didaktik und Methodik des 

neusprachlichen Unterrichts anzunähern und ihre Bücher möglichst bunt zu gestalten. 

Andererseits aber gibt es auch nicht wenige Lehrer, deren Wunsch es ist, die in der 

lateinischen Sprache enthaltene Systematik zur Geltung zu bringen und den 

Sprachlehrgang entsprechend aufzubauen; ferner soll intensiv Kultur vermittelt werden, 

weshalb die Abbildungen in den Büchern vorwiegend antike Stätten und Exponate aus 

Museen zeigen.27 

 

B.III.2.1. Auspicia – eine Buchbesprechung von Günther Hoffmann 

Trotz aller Kritik lassen sich aber auch Befürworter des Lehrwerks Auspicia finden. 

Einer von ihnen ist der Oberstudienrat Günther Hoffmann, der sich im Forum 

Classicum über das Lehrwerk äußert. Dabei räumt er auch Schwächen ein, für ihn 

überwiegen allerdings die Vorteile dieses Buches.  

                                                 
22 Ebd. 
23 Ebd., S. 257. 
24 Ebd. 
25 Ebd. 
26 Vgl. z.B. Schirok, Edith: Auspicia – „Als Feminina binde man die Frauen an die Bäume an!”. In: 
FC 1/2005, S. 69-75. Flemmig, Gerd: AUSPICIA. Unterrichtswerk für Latein als zweite 
Fremdsprache in drei Bänden. Band I: Roms Aufstieg zur Weltmacht. Von Klaus Karl, Harald 
Kloiber, Nicole Schönberger und Dr. Günther Wolf. – Latein – Buch – Verlag Lappersdorf 2004 
(Inh. Klaus Karl; ISBN 3 – 938119 – 00 – 4) 15 Euro. In: FC 1/2005, S. 75-78. 
27 www.lateinbuchverlag.de 



 

Wichtig scheint ihm der Aspekt, dass die Autoren des Buches „ausnahmslos aus der 

Schulpraxis [kommen] und eine reiche Unterrichtserfahrung (…) einfließen 

[lassen]“28, was dem Schüler auch unumstritten zu Gute kommt. 

Seine Analyse des Buches gliedert er in vier Punkte. Zunächst geht er auf die äußere 

Form des Buches ein, widmet sich dann dem Einzelkapitel, bevor er auf die 

Grammatik und die Repetitio generalis eingeht. 

Dabei lässt sich anmerken, dass Hoffmann ausdrücklich die durch eine 

übersichtliche Anzahl von Bildern vermiedene „Reizüberflutung“ hervorhebt, ein 

Punkt, den die Kritiker des Buches stets anführen.29 Auch die kleinschrittige 

Vorgehensweise stellt für ihn eine Erleichterung der Stundenplanung dar.  

Bezüglich der Kapitel merkt Hoffmann die „holprigen“ Sätze des L – Stücks durch 

die intensive Auseinandersetzung mit dem jeweiligen Grammatikstoff, sowie die 

teils zu lang geratenen A – Stücke an. Positiv erscheint ihm aber hier das 

umfangreiche Übungsmaterial, das für den Lehrer genug Material selbst für die 

Intensivierungsstunden biete sowie das breitgefächerte Wissen, das im ersten Teil 

eines jedes Kapitels vermittelt werden soll.30 

Hoffmann würdigt im Folgenden die Vermischung der horizontalen und vertikalen 

Methode zur Vermittlung des Stoffes im Grammatikteil, die je nach Situation 

variiert.31  

Mit der Repetitio generalis folge man einer Forderung Franz Peter Waiblingers, dass 

das Lesestück „stets den krönenden Abschluss, (…) losgelöst von der 

Neudurchnahme (…) darstellen“32 solle. Diese dienten sowohl der Wiederholung 

der Grammatik, als auch der Vermittlung von Informationen. 

Befürworter Auspicias heben, wie man an Hoffmanns Ausführungen erkennen kann, 

stets die Vermeidung der Reizüberflutung hervor. Für sie steht eine klare 

Strukturierung und die Systematisierung der Sprache klar im Vordergrund. Auch 

loben sie die Auswahlmöglichkeit, die durch die Fülle des Übungsmaterials gegeben 

sind. 

 

 

                                                 
28 Hoffmann, Günther: Auspicia. In: FC 3/2004, S. 252. 
29 Ebd.  
30 Ebd. S. 253. 
31 Ebd. S. 254. 
32 Ebd.  



 

B.III.2.2. „Wollen wir das neu eingeführte Lehrbuch „Auspicia“ durch ein anderes 

eintauschen?“ 

Zuletzt sei noch ein Beispiel der hitzigen Beiträge zur Lehrbuchdiskussion 

vorgestellt. Maximilian Fischer, ein Münchener Lehrer und Fachbetreuer für Latein, 

geht in seinem Beitrag im Leserforum des Forum Classicum auf die Vorwürfe der 

Gegner des Lehrwerks ein und versucht, sie zu widerlegen. Im Großen und Ganzen 

decken sich seine Argumente mit denen Hoffmanns. Dennoch sei folgender Auszug 

angeführt: 

 Tanzen lernt man durch Tanzen, … Übersetzen lernt man durch Übersetzen – nach durch 

„Formentelefone“, Wortschlangenzergliederung, Multiple-choice-Kästchen, 

Kreuzworträtsel, … hingekritzelte Zeichnungen, … Verbperlen usw. … Das ist alles 

Augenwischerei. (…). Um zehnjährige junge Menschen zu der geistigen Aufgabe 

anzuregen, Vorsilben, sinntragende Hauptbestandteile und Endungen zum entsprechenden 

Wort zu kombinieren, muss man nicht eine Steige bunter Affen dazu malen (als angebliche 

Urheber des Durcheinanders).33 

 

C. Gesamtresümee und Ausblick 

Unserer Meinung nach ist das Lehrwerk Auspicia durchaus noch 

verbesserungsfähig. So hätte sich beispielsweise eine weniger grammatiklastige und 

nüchterne, dafür aber schülernähere Konzeption angeboten. Themenauswahl und 

Layout sollten dem Alters- und Entwicklungsstand der Kinder angemessener sein. 

Mehr Übersichtlichkeit ließe sich durch eine Gliederung im Sinne einer 

Sequenzierung erreichen. 

Betrachtet man die oben vorgestellten Ausführungen zum Lehrwerk Auspicia, so 

möchte man meinen, dass der eine oder andere Kritikpunkt bei den Autoren Gehör 

gefunden hat. Betrachtet man allerdings den vor kurzem erschienenen dritten Band 

dieses Lehrwerks, so wird man diesbezüglich enttäuscht. A – Stücke und Kapitel 

weisen dieselben Schwächen wie die ersten Bände auf.  

Was den grammatischen Teil betrifft, so scheinen die Autoren auf ihre Kritiker 

reagiert zu haben. Farblich gesehen lassen sich einige Neuerungen feststellen, die 

allerdings für zunehmend mehr Verwirrung beim Schüler sorgen. So lassen sich 

mittlerweile gelbe, blaue, hell – violette und dunkel – violette Kästchen, mal blau 

eingerahmt, mal nicht umrahmt finden. Die Logik der Verwendung der Farben und 

                                                 
33 Fischer, Maximilian: Wollen wir das neu eingeführte Lehrbuch „Auspicia“ wirklich durch ein 
anderes austauschen?. In: FC2/2005, S. 150. 



 

Umrahmungen ist bisweilen sehr undurchschaubar und vom Lehrer besser zu 

übergehen, um nicht in Erklärungsnöte zu geraten.  

Es lässt sich also feststellen, dass die Autoren trotz aller Kritik, aus Überzeugung 

oder im Vertrauen auf die Wirkung der positiven Stimmen, an ihrem Konzept 

festhalten. 
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Materialien 

 

Auspicia I: Kapitel 56, S. 131 – 132: 

 

 



 



 

Auspicia I: Kapitel 57, S. 133 – 135: 

 



 

 



 

 



 

Auspicia I: Grammatikteil zu Kapitel 56/57, S. 269 – 273: 

 



 



 

 

 

 

 



 



 

 



 

Felix B: Kapitel 20, S. 66f.: 

 



 

 



 

Felix B: deutsch – lateinische Übersetzung zu Lektion 20, S. 133 (aus der Lektion 

ausgelagert):

 

 



 

Felix B: Grammatikteil zu Lektion 20, S. 184: 

 



 

 

 

 

 

 



 

Felix B: Lektion 22, S. 70f.: 

 



 

 

 



 

Felix B: Grammatikteil zu Lektion 22. Pronomina im AcI, S. 190: 

 



 

Erklärung: 

Die Unterzeichneten versichern, dass sie die vorliegende schriftliche Hausarbeit 

(Seminararbeit) selbstständig verfasst und keine anderen als die von ihnen 

angegebenen Hilfsmittel benutzt haben. Die Stellen der Arbeit, die anderen Werken 

dem Wortlaut oder dem Sinne nach entnommen sind, wurden in jedem Fall unter 

Angabe der Quellen (einschließlich des World Wide Web und anderer 

elektronischer Text- und Datensammlungen) kenntlich gemacht. 
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